
D E U T S C H E  B A U Z E IT U N G
57. JAHRGANG. * N2 2. * BERLIN, D EN  6. JANUAR 1923.
» * * * H E R A U S G E B E R :  DR .-IN G . h. c. A L B E R T  H O F M A N N . * * * »

Alle Rechte Vorbehalten. — Für nicht verlangte Beiträge keine Gewähr.

des Kurhauses in Baden=Baden.
S t ü r z e n a c k e r  in Karlsruhe.

Abbildungen auf Seite 10 und 11.)

eu ropä ischen  L än d ern  n ich t u n b e k a n n t blieb. D ie R e
g ie ru n g  e rk a n n te  d ie  W ic h tig k e it des O rtes u n d  schuf 
e ine  R eihe n eu e r A n lagen . D as ehem alige geräum ige  
Jesu iten -K o lleg iu m , h eu te  R a th a u s , w u rd e  1808 in  ein 
K o n v ersa tio n sh au s  um g ew an d e lt; d ie  e n tg eg e n steh en 
den  B edenken  m ehr re lig iö ser N a tu r  w urd en  ü b e r
w unden . M an e rk a n n te  ab e r b a ld  die U nzu läng lich 
k e it auch  d ieser A n lage  au f die D au er, d a  sie einem  
K u ro r t e rs ten  R anges n ic h t m ehr genügen  k o n n te  u n d  
da  es n ich t den  Z w ecken  u n d  B edü rfn issen  en tsp rach , 
e inen  K u rrau m  m itten  an  e inen  P la tz  zu verleg en , w o 
die S chönheit u n d  die G esu n d h eit d e r N a tu r  n ich t 
zu ihrem  R e c h t kom m en  k o n n ten . B au d irek to r F rie d 
rich  W e i n b r e n n e r  in  K arls ru h e  e rh ie lt d a h e r  den 
A u ftrag , der- A u sfü h ru n g  e ines N eubaues n äh e r zu 
tre te n . A m  22. F e b ru a r  1822 w u rd e  die E rb a u u n g  
des n euen  K o n v ersa tio n sh au ses , d essen  w esen tlicher 
B estan d te il auch  h e u te  n och  s teh t, v e rg eb en , d er 
M itte lbau  m it S eiten flügeln  w u rd e  1824 v o llen d e t und  
das g an ze  H aus in  d iesem  J a h r  eröffnet.

M it dem  B lühen  u n d  dem  N ied e rg an g  B aden- 
B adens h a t  d a s  K u rh au s  m ancherle i Ä nderungen  in  
seinem  In n eren  e rfah ren . D ie K o sten  w a ren  se iner 
Z eit au f ru n d  300 000 G ulden , a lso  n a c h  dam aligem  
G eldw ert e tw a  520 000 M. v e ran sch lag t. D er G ru n d 
g e d a n k e  bei E rr ic h tu n g  des B aues w a r die S chaffung  
eines T h ea te rsaa le s , e ines g roßen  Spiel-, G ese ll
sch a fts -  o d e r K o n ze rtsaa le s  u n d  v o n  W ir tsc h a fts 
räum en  und  V erk au fs lo k a len . E s  kam en , beg in n en d  
um  1840 u n d  en d ig en d  1865, d ie  G lanzze iten  B aden- 
B adens u n te r  den  S p ie lp äch te rn  B en aze t u n d  D u- 
p resso ir u n d  m it ihnen  die g ro ß en  V e rä n d e ru n g e n  im  
In n e ren  d es  K o n v e rsa tio n sh au se s  au f K o sten  d er Spiel
p äch te r u nd  aus S p ie lgeldern . J e n e  B a u tä tig k e it h a t  im  
L au f e ines J a h rh u n d e r ts  die G ese llsch a ftsräu m e  des 
K o n v e rsa tio n sh au se s  zu e iner S eh en sw ü rd ig k e it e rs ten  
R an g es g em ach t, w ie die A bb ildungen  d er S eiten  10 
u n d  11 d iese r N um m er zeigen. —  (F o r tse tz u n g  fo lg t.)

V erm ischtes.
50-Jahr-Feier der Deutschen Staatsgewerbeschule in 

Brünn. Die D eutsche Staatsgew erbesehule in B r t t n n  wird 
im  N ovem ber 1923 die F eier ihres fünfzigjährigen B estehens 
begehen können. W enn w ir n ich t irren, w ar es der Sek
tionschef im U nterrichts-M inisterium  des ehem aligen cislei- 
than ischenÖ sterreich , A rm and F re iherr v .D  u m  r e i c h e  r  , 
d e r in w eitb lickender Fürsorge um die gew erbliche E n t
w icklung in Ö sterreich die B egründung der S taatsgew erbe
schulen an reg te , die in der Folge eine so erfreuliche Ent- 
w icklung genomm en haben. Infolge der politischen Meu- 
Gestaltungen w ird die tschechoslow akische R epublik nun

mehr sechs dieser A nstalten  besitzen, und zw ar eine 
deutsche und eine tschechische A nstalt in  P rag , eine 
deutsche in Reichenberg, eine tschechische in Pilsen und 
eine deutsche und eine tschechische in Brünn.

Die ehem aligen Schüler der D eutschen S taatsgew erbe
schule in Brünn (O ktober-Platz 1) w erden gebeten, ihre 
A nschriften der Schulleitung bekannt zu geben, dam it sie 
zur F eier eingeladen w erden können. —

Über die W ohnungsnot in D eutschland geben einige 
Zahlen ein anschauliches Bild, die W. M o r  g  e n  r o t  h in 
der „D eutschen Medizinischen W ochenschrift“ veröffent 
licht. D anach kam en 1910 im alten R eichsgebiet auf den

Die Um= und Erweiterungsbauten
A rchitekt: Ministerialrat Prof. A. 

(Fortsetzung aus Xo. 1. Hierzu die

m  J a h r  1764 w ar es, a ls die d a 
m alige  K astan ien -A llee , die je tz ig e  
K aiser-A llee , m it dem  soge
n a n n te n  P ro m en ad eh au s , einem  
P avillon  im H in te rg rund , au f 
K o s te n  d e r S ta d t  B aden  a n g e 
legt. w u rd e . D ieser P av illon  
s ta n d  an  je n e r  S te lle , wo h eu te  
g eg en ü b e r dem  H o te l M eßm er, 
dem  L ieb lin g s-A u fe n th a lt des 

K a ise rs  W ilhelm  I., d e r  r e c h t e ' F lü g e l des K o n v e r
sa tio n sh au ses  n eu  g e b a u t w urde . Z u  je n e r Z eit w urde  
B ad en  n u r v on  K u rg ä s te n  b esu ch t, die an  se in e r H eil
q u e lle  L in d e ru n g  fü r k ö rp e rlic h e  L e iden  zu finden 
hofften , u n d  es g e n ü g te  d a ru m  ein b e sch e id en er R aum  
fü r d ie  U n te rh a ltu n g  d e r G eb ild e ten . E s g ab  noch 
k e in e  G lück ssp ie le , u n d  bei d en  B ällen , die jeden  
S o n n ta g  N a c h m itta g  3 U hr b is A bends in  jen em  P a 
v illon  s ta t t fa n d e n , w u rd e  m e is t n u r  d a s  zierliche 
M enuett g e ta n z t. D ie e rs ten  J a h r e  des R ev o lu tio n s
k rieg es , d e r  zum  T eil seinen  S ch au p la tz  an  den  U fern 
des R h ein s h a tte , d e r R a s ta t te r  K o n g reß  u n d  einige 
to p o g rap h isch e  S ch riften  m a c h te n  d as  sch ö n e  T al 
B ad en -B ad en  w e ite rh in , a u c h  im  A usland , b e k a n n t. E s 
k am en  d ie  V e rän d e ru n g en  dazu , w elche im  A n fan g  des 
19 J a h rh u n d e r ts  in den  S itten  u n d  d e r g an zen  L ebens
w eise v o r sich  g in g en . B äd e r u nd  G esundb runnen  
w u rd en  n u n  n ic h t m eh r au ssch ließ lich  von  L e idenden  
b e su c h t sie d ien ten  zu r E rh o lu n g  u n d  zum  V erg n ü g en . 
D as b u n te  L eben  d e r S ta d t w u rd e  ze itw e ise  a u f  da« 
L a n d  v e rle g t, u n d  d e r  Z ug  d er F rem d en  g in g  v o r
zugsw eise n ach  so lch en  K u ro rte n , w elche  d ie  N a tu r 
fre igeb ig  m it ih re n  G aben  a u s g e s ta t te t  h a t te  un d  die 
zug le ich  a lle  B eq u em lich k e iten  des L ebens d a rb o ten .

.  M an su c h te  a u c h  so lche  O rte  au f, d ie  lau n en v o llen  
A n fo rd e ru n g en  des L u x u s  re ich e  B efried ig u n g  g e
w ä h rte n . So w u rd e  B a d e n -B a d e n  a llm äh lich  ein 

e s  B a d ,  d essen  N am e au ch  in außer-



Quadratkilom eter 120 Einwohner: jetzt kommen auf 1 qkm 
1315 Einwohner. Tn den 37 großen S tädten wurden 1912 
61 000 W ohnungen neu erbaut, 1919 in 3.5 S täd ten  8000, 
1920 21 000. aber nur K leinwohnungen. Die Eheschließungen 
sind von jährlich 500 000 auf über eine Million gestiegen; 
die Haushaltungen haben sich gegen die Zeit vor dem 
Krieg um 8,3 % verm ehrt. Durch R ückw anderung sind 
etwa 150000 Familien unterzubringen. Im Ganzen kann man 
feststellen, daß über eine Million Familh n wuhnungslos sind.

Sommer den B e s c h l u ß  g e f a ß t  hat. d i e Z w a n g s - 
v , . t s c h a f t  i m W o h n u n g s w e s e n  a  b z u b a u  e n  , 
hat nunmehr das badische A rbeitsm inistenum  badischen
B lättern zufolge A n  w  e  l s u n g e n gegeben, welche d i e
E r s t e l l u n g  v o n  n e u e n  W o h n r a u  m e  n f o r 
d e r n  s o l l e n .  Es hat angeordnet, daß  ein Erlaß vom 
4  F ebruar 1921, der sich nicht auf Stockw erk-A ufbauten 
und Ausbauten bezog, je tz t auch auf die durch Um- oder 
E inbauten neu geschaffenen Raum e A nw endung findet.
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Diesem Zustand kann nur durch baldigsten Übergang 
zur freien B autätigkeit abgeholfen werden. Die W ohnungs
bau-Abgaben, deren stetige Erhöhung angestrebt wird, er
füllen ihren Zw'eek nicht, da sie zum weitaus größten  Teil 
von dem umfangreichen V erw altungsapparat verschlungen 
werden. —

Bekämpfung der W ohnungsnot in Baden. Es hat den
Anschein, als ob Baden in der Bekämpfung der W ohnungs
not den übrigen Ländern Deutschlands voranschreiten will. 
Nachdem der badische L andtag bereits im verflossenen

Solche Räume unterliegen dem nach nich t den Wohnungs- 
m angel-V orschriften, k ö n n e n  a l s o  i n s b e s o n d e r e  
n i c h t v o n d e n  W o h n u n g s ä m t e r n  l i e s  c h 1 a  g  - 
n a li in t  w e r d e  n. Sie sind auch von den Bestimmungen 
dos Reichsm ieten-G esetzes ausgenommen. U nter den durch 
Uni- und E inbauten  neugeschaffenen Räumen sind vor 
Allem solche zu verstehen, die durch Ausbau eines D ach
geschosses, durch A usbau von gewerblichen R äum en zu 
W ohnungen und durch das Aufsetzen eines neuen Stock- 
w eikos gew onnen werden. W ir fürchten nur, daß  die an

10 No. 2,



sieh zu begrüßende Maßnahme zu spät komm t, d a  die 
Preise der B aum aterialien inzw ischen eine solche Höhe 
e rlang t haben, daß Bauen zur w irtschaftlichen Unmöglich
keit w ird. —

Schw eizerische B eteiligung am W iederaufbau in 
Belgien. In  Bern ist im Dezem ber 1916 un ter dem Namen 
„ O e u v r e  S u i s s e e n B e 1 g i q u e“ eine Gesellschaft 
gegründet w orden mit dem Zweck, hilfsbedürftigen bel
gischen F am ilier zum W iedeiaufbau ihrer zerstörten  Heim-

Die H y p o t h e k e n  sind fünf Jah re  lang unverzins
lich und unkündbar. Nach dieser Zeit können sie ganz 
oder ratenw eise zurückgezahlt oder mit 4/4 % iger V er
zinsung- auf K ündigung beibehalten werden. Die R ück
zahlung erfo lg t nicht an  die Schweizer Gesellschaft, son
dern an die Ortsgemeinde, die das Geld zur Förderung 
des allgemeinen W ohnungsw esens zu verw enden hat.

Die P r ä m i e n  w eiden an Besitzer gegeben, die 
zwar mit eigenen Mitteln bauen, aber doch in schwachen

ä tten  G eldunterstü tzungen  zu gew ähren. Die Mittel 
u rden  als freiw illige B eiträge hauptsächlich  in der 
ihweiz, aber auch im A usland gesam m elt; auch hat 
ch die deutsche V erw altung in Belgien durch B eiträge 
is dem belgischen S taa tshaushalt beteiligt, die nach dem 
riedensvertrag  von D eutschland zurückzuzahlen sind, 
ie U n terstü tzungsgelder w urden auf drei A rten  verab- 
lg t: als hypothekarisches D arlehen bis zur H älfte der 
rukosten , a ls P räm ie für planm äßige H erstellung oder als 
nfaches G eschenk.

w irtschaftlichen V erhältnissen sich befinden. Die Präm ie 
hat als B aukosten-Zuschuß den Zweck, den Bauenden 'zur 
A usführung solcher B auentw ürfe anzuhalten, die von der 
G esellschaft im E invernehm en m it der O rtsbehörde ge
nehm igt w orden sind. E tw a hierdurch entstehende Mehr
kosten  sollen durch den Zuschuß gedeckt werden.

A ußerdem  w erden G eschenke in G estalt von Gaben, 
die zw ischen 20 und 60 % der Bausum m e betragen, an 
besonders un terstü tzungsbedürftige und schw ergeschädigte 
B esitzer bewilligt.
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Die ganze T ätigkeit der schweizerischen Gesellschaft 
vollzieht sich in enger Fühlung m it den Gemeindeverwal
tungen, denen alle Unterstützungsgesuche zur Frutung 
vorgelegt werden. Auch besteht eine dauernde V erbindung 
m it der unter L eitung des Senators Emil V i n  c k  stehen
den „Union des villes e t communes beiges“ und m it der 
staatlichen „Commission royale des monuments e t sites , 
deren V orsitzender der Ingenieur L a g a s s e  d e  L o c h t  
ist. Außer der früheren deutschen V erw altung hatte  sich 
auch die belgische Regierung in Le Havre schon 1917 
m it dem V erfahren einverstanden erk lärt.

Die Gesellschaft unterhält in Brüssel eine un ter der 
Leitung des belgischen A rchitekten Alfred M i n n e r  
stehende Geschäftsstelle, die den V erkehr m it Behörden 
und Eigentüm ern besorgt. Die Bauentwürfe w erden in der 
Regel von belgischen A rchitekten bearbeitet und von der 
Geschäftsstelle geprüft. Soweit nötig, w irkt diese als Bau
bera tungsste le  und veranlaßt die erforderlichen Entw urfs
änderungen. Die Bauausführung geschieht durch belgische 
Unternehmer unter der Oberleitung und A ufsicht der Ge
schäftsstelle.

Bis Ende 1918 w aren in der angegebenen W eise im 
Ganzen rund 430 000 Franken U nterstützungsgelder aus- 
gegeben, und zwar für den Aufbau von 56, hauptsächlich 
in den Provinzen B rabant und Antw erpen gelegenen 
Häusern. Davon befinden sich sieben in Löwen, sieben in 
dem gleichfalls stark  beschädigten Städtchen Lier, fünf in 
Mecheln, W eitere H äuser sind im Bau. Außerdem w ur
den B eiträge gezahlt für die W iederherstellung zweier 
K irchen in Heyndonk und Waelhem, Provinz Antwerpen. 
In V orbereitung und heute vollendet sind Bauten in Visé, 
Dinant, Dendermond und Brügge. Außerdem ha t die Ge
sellschaft sich an der Gründung verschiedener W iederauf
bau-Gesellschaften mit Geldmitteln beteiligt und die Grün
dung von zahlreichen „Sociétés coopératives“ veranlaßt, 
deren Sachverständige die Gemeinden bei allen W ieder
aufbaufragen unterstützen.

Es braucht kaum  erw ähnt zu werden, daß das „Oeuvre 
Suisse“ sich in allen belgischen K reisen dankbarster An
erkennung erfreut. Aber auch in D eutschland wird das 
uneigennützige W irken der schweizerischen Gesellschaft 
oder Vereinigung rühm ende Zustimmung erwecken. An 
der Spitze der Vereinigung steht der Professor Dr. L. R. 
v o n  S a l i s  auf Schloß Marschlins im K anton Zürich. 
Als ihr Beirat w irkt A rchitekt Eugen P r o b s t  in  Basel. 
Die löbliche Absicht geht über die bloße Schaffung eines 
Obdachs hinaus und dahin, daß die wiederherzustellenden 
H äuser als einfache, den neuzeitlichen Anforderungen en t
sprechende Bauten ohne Aufdringlichkeit sich in das Orts
und Landschaftsbild einfügen und im bodenständigen Sinn 
vorbildlich w irken sollen. Es liegt in der A rt dier E n t
stehung und Ausführung der Entwürfe, daß dieses Ziel in 
verschiedenem Grad erreicht wird. Im Allgemeinen aber 
wurden gute und rühmenswerte Ergebnisse gewonnen. —

J . St.
Die Erweiterung der Ambrosiana in Mailand. Die be

rühm te mailändische Bibliothek und Kunstsammlung, die 
A m b r o s i a n a ,  ist durch einen Erw eiterungsbau vorteil
haft verändert worden. Sie ist eines der ältesten Museen 
Italiens. Sie wurde 1609 von dem K ardinal Federico 
B o r r o m e o  gegründet und bestand aus einer K unst
schule, einer Gemäldegalerie, einer Kupferstichsamm lung 
und einer Bibliothek, die 30 000 Bände und sehr kostbare 
Handschriften umfaßte. Als in der ersten Hälfte des
19. Jahrhunderts eine benachbarte Kirche zerstört wurde, 
vergrößerte man die ursprünglich vorhandenen Gebäude. 
Seitdem aber sind die Sammlungen so angewachsen, daß 
eine neue Erw eiterung notwendig war. Wie im „Cicerone“ 
m itgeteilt wird, hat der jetzige Präfekt, Monsignore G r a  m- 
m a t i c a ,  der auf diesem Posten . dem jetzigen Papst 
folgte, das Unternehmen glücklich durchgeführt. Eine 
große Lesehalle mit allen bibliotechnischen Anlagen ist 
geschaffen worden, und die einzelnen Säle der Gemälde
galerie wurden um gestaltet. —

Ein preußisches Staats-Institut für Heimatpflege und 
Heimatschutz wird von den Freunden der N atur und der 
Heimat gefordert, und wir können uns ihren Bestrebungen 
nur anschließen. In den Kreisen, denen Heimatpflege 
und Naturschutz eine Herzensangelegenheit ist, ist man 
zurzeit aufs Äußerste besorgt um das W e i t e r b e s t e h e n  
d e r  s t a a t l i c h e n  S t e l l e  f ü r  N a t u r d e n k m a l -  
p f l e g e  z u  B e r l i n .  Auf verschiedenen Sitzungen von 
Heimat- und haturschutz-V ereinen ist die Besorgnis hervor
getreten, daß dieses Institut, das bisher als Zentralstelle 
aller dieser Bestrebungen angesehen wurde, m it dem Tod 
seines Begründers, Hugo C o n w e n t z ,  als gefährdet zu 
betrachten sei. E s ist auffallend, daß seit dem Tod von 
Conwentz, der am 12. Mai 1922 erfolgte, noch kein Nach
folger ernannt worden ist, auch hört man nicht, daß in

dieser R ichtung Schritte erfolgt seien. W ohl aber sickert 
durch, daß die mißliche finanzielle Lage der Zeit E rsparnisse 
nötig machen werde. Zur Zeit w ird das ganze Institu t, 
eines der w ichtigsten für unsere kulturelle Zukunft, von 
einem w issenschaftlichen H ilfsarbeiter kom m issarisch 
verw altet, dem zwei weibliche H ilfskräfte und gelegentlich 
freiwillige M itarbeiter zur Seite stehen. Es ist dabei zu 
bedenken, daß  die Stelle von A nfang an knapp angelegt 
war. Die B eschränkung auf die N aturdenkm alpflege mag 
für die erste Zeit, als es darum  ging, überhaup t einmal 
etw as auf diesem G ebiet zu schaffen, entschuldbar ge
wesen sein; für die D auer is t dieses Ziel zu einseitig. W as 
wir brauchen, ist ein Zentralam t, das a lle ' Gebiete des 
H eimatschutzes, der N aturpflege, des D enkm alschutzes usw. 
umfaßt, m it einem W ort alles, was d i e  E r h a l t u n g  
u n d  V e r m e h r u n g  d e r  S c h ö n h e i t  u n s e r e s  
V a t e r l a n d e s  z u m  Z w e c k  h a t .  W ir haben Vereine 
und G esellschaften, es erscheinen Bücher und Zeitschriften, 
aber die W irkung dring t nicht in die große Menge. Die 
bestehende staatliche Stelle, die dem Kultus-M inisterium 
angegliedert ist, sollte daher zu einem Zentralam t ausge
baut werden. Die N otw endigkeit lieg t je tz t m ehr vor als 
je. W as sollen wir an unserm  V aterland lieben, wenn 
alle seine Schönheit, jeder Reiz von A usbeutern auf Schritt 
und T ritt zerstört werden darf. —

W ettbew erbe.
Ein W ettbew erb zur Erlangung von Entw ürfen für ein 

Krieger-Denkm al für Oberamm ergau w ird von der Ge
meinde unter in B ayern lebenden K ünstlern  ausgeschrie
ben. Zur E rstellung des Denkm als is t eine Summe von 
etw a 5 Millionen Mark in A ussicht genommen. D ie' Summe 
der Preise beträg t 295 000 M. U nterlagen gegen 100 M.. 
die zu rückersta tte t werden, durch die Gemeinde-Verwal
tung von Oberammergau. —

Einen W ettbew erb um E ntw ürfe für eine neue K orn
haus-Brücke über die Lim mat in Zürich eröffnet der 
S tad tra t unter Bewerbern, die n e b s t  i h r e n  M i t 
a r b e i t e r n  im K anton Zürich das B ürgerrech t besitzen 
oder seit 1. Jan u a r 1920 in diesem G ebiet niedergelassen 
sind, mit F rist zum 28. F ebruar 1923. U nterlagen gegen 
50 Franken, die zu rückersta tte t w erden, du rch  das 
städtische Tiefbauam t in Zürich. Zur A uszeichnung von 
höchstens fünf E ntw ürfen stehen 30 000 F ranken  zur Ver
fügung, die un ter allen U m ständen zur V erteilung ge
langen. P reisrichter sind die H erren S tad tra t Dr. K 1 ö t i , 
V orstand des Bauwesens I in  Zürich, Prof. P. B o n a t z  in 
S tu ttgart, S tadt-Ing. B o s s h a r d ,  S tad tbaum str. H e i 
t e r  und Prof. R o h n  in Zürich; un ter den Ersatzleuten 
befinden sich Prof. B e r n o u l l i  in Basel und Ing. B ti h - 
1 e r in Bern. —

W ettbew erb um Entw ürfe für T apeten  der Firma 
Tekko & Salubra in W ien. Das P re isgerich t für diesen 
von der Firm a T e k k o  & S a l u b r a  im V erein m it dem 
„ö  s t e r  r e i c  h i  s e h e n  W e r k  b u n d “ veranstalte ten  
W ettbew erb hat die ausgeschriebenen und durchwegs 
verdoppelten Preise folgenden E insendern  zuerkannt: die 
beiden I. Preise von je einer Million K ronen dem K unst
gew erbeschüler Emil Z a n k  1 für den E ntw urf „Tekko 
Sahara“ und dem Cand. arch. Fab ian  S c h e r ,  W ien, für 
den „Entw urf a “ ; außerdem  w urde letzterem  Bewerber 
für den „Entw urf c“ einer der IV. P reise im B etrag  von 
160 000 Kr. zuerkannt. Beide II. P reise im G esam t
betrag  von einer Million K ronen w urden dem A rchitekten 
Rudolf II o s e r , W altendorf bei Graz, für die beiden Ent
würfe „Itu tli b und c“ zuerkannt; die 111. Preise im Betrag 
von je 250 000 K. erhielten Mela B a r n  e r  t ,  W ien, für 
den Entw urf „Lotos“ und Helene B r e i d e n b a c h ,  Wien, 
für den E ntw urf „H elba a “ ; ein IV. Preis im  B etrag  von 
160 000 Kr. fiel dem A rchitekten  A. S c h m i d s f e l d e n ,  
Graz, für den E ntw urf „11. a “ zu; der V. Preis im B etrag 
von 100 000 Kr. wurde für den E ntw urf ,„Fifi Em pire“ 

W i e s e l t i e r ,  W ien, der VI. Preis im  B etrag  von 
80 000 K r. für den E ntw urf „T ekko a “ Eli R e  iß  h l - 
S t ö h r , Wien, zuerkannt.. A ußerdem  w urden eine Reihe 
von Entw ürfen zum Preis von 50 000 Kr. angekauft. — 

W ettbew erb Bahnhof-V orplatz Coblenz. Den Mittei
lungen S. 8 fügen wir ergänzend an, daß angekauft w urden 

Ent:würfe ,¡G egenwart und Z ukunft“ von Prof. Bruno 
M ö h r i n g  m it A rch itek t H ans S p i t z n e r  in Berlin; 
„A ufbau“ von Reg.-Baum str. Z i e g l e r  in K orn ta l bei 
S tu ttgart, und „M ustapha Ivemal“ von Dipl.-Ing. Friedr. 
O t t o  in K rin  an der N ahe. —

Inhalt: Die Um- und Erweiterungsbauten des Kurhauses in 
Baden-Baden. (Fortsetzung.) — Vermischtes. — Wettbewerbe. — 
Aus dem Vereinsleben. —

Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H. in Berlin.
Für die Redaktion verantwortlich: A l b e r t H o f m a n n  in Berlin. 

W. B ü x e n s t e i n  Druckereigesellschaft, Berlin SW.
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AUS DEM VEREINSLEBEN
W ürtteinbergischer Verein für Baukunde. Am 12. No

vem ber 1921 versam m elten sich die Mitglieder zur B e - 
s i c h t i g  u n g  d e r  n e u e n  K ö n i g i n - C h a r l o t t e -  
R e a Ls c h u le an  der Zeller S traße in S tu ttgart. In
folge E inbaues in den s ta rk  ansteigenden Berg hat sich auf 
der T alseite eine hohe, m it S tützm auern abgeschlossene 
Ie rrasse  ergeben, die dem Ganzen einen beherrschenden 
Eindruck verleih t und für Fuhrw erke mittels besonderer 
A uffahrt, für die Besucher der A nstalt auf einer breiten, 
zum Teil überbauten  Treppe erreicht wird. In der vor
gebauten T urnhalle gab der E rbauer, B audirektor P  a n 1 1 e, 
eingehende E rläuterungen des Anwesens, wobei vor Allem 
die B augeschichte interessierte. Der Bau wurde 1916 mit 
einer V oranschlagssum m e von 575 000 M. genehmigt, mit 
den  G rabarbeiten w urde im Dezember 1918 begonnen, in
folge Zem entknappheit konnten  die B etonarbeiten erst Ende 
1919 zum Abschluß gebracht werden. W egen B ackstein
m angels Wurde das Erdgeschoß in W erkstein  m it H inter
betonierung ausgeführt, w ährend die B acksteine für den 
A ufbau aus dem Abbruch der alten  Aktien-Dampfziegelei 
iii W aiblingen gew onnen werden konnten und für die nicht
tragenden  Scheidew ände Schlackensteine zur Verwendung 
kam en, die im städtischen G aswerk hergestellt w aren. Die 
ursprünglich für alle D ecken vorgesehene Eisenbeton-A us
führung m ußte auf die zwei unteren Geschosse beschrankt 
bleiben, w ährend die zwei oberen mit Holzgebälk hergestellt 
w urden, das einschließlich der L atten  und B retter für die 
Zwischenböden ebenfalls von W aiblingen entnom men w er
den konnte. Ein gep lan ter D achreiter m it T errasse lür 
astronom ische B eobachtungen mußte der K osten wegen 
wegbleiben. Im Übrigen wurde bei dem ganzen Gebäude 
im Äußern und Innern m öglichste E infachheit gew ahrt und 
m it A usnahm e eines bildnerischen Schm uckes am H aupt
eingang sowie kleiner bildlicher D arstellungen über den 
T rinkw asserbrunnen in den S tockw erken hauptsächlich 
durch stim m ungsvolle Farbengebung gew irkt. Beim Gang 
durch die A nstalt konnte m an sich von der Zweckmäßig
keit und ruhigen Schönheit der ganzen Anlage überzeugen. 
T rotz aller B eschränkungen kam  aber der Ausführungspreis 
m it N ebenanlagen auf rund 4 Mill. M. Bei der Entw urfs
bearbeitung w irk te  B auam tm ann Dr. ing. F ä r b e r  mit, die 
örtliche B auleitung h a tte  B auw erkm eister B a r r .  —

D er V erein h a tte  seine Mitglieder und Freunde in 
den K onzertsaal cler L iederhalle zu einem F a m i l i e ,  n -  
A b e n d  geladen, der in allen Teilen wohl gelungen war. —

Am N achm ittag  des 27. November 1921 fand eine B e - 
s i c h t i g  u n g .  d e r  B r ü c k e n  b a u t e n  a m  N o r d -  
b a h n h o f  i n  S t u t t g a r t  s ta tt u n te r Führung von 
O ber-R eg.-B aurat Dr.-Ing. S c h ä c h t e r l e .  Die E isen
bahn-V erw altung h a t hier, auf engem Raum  zusam m en
gedrängt, eine stattliche Reihe gew altiger B rückenbauten 
fü r den Umbau des S tu ttg a rte r H auptbahnhofes ausge
führt. Den ä ltesten  Teil b ildet die R osenstein-S traßen
unterführung  deren Gewölbe als reine Stam pfbetonbogen 
hergeste llt sind. Als M aterial für die Sichtflächen kam 
M uschelkalk zur V erw endung, der sich hinsichtlich der 
architek ton ischen  W irkung  w eniger gut bew ährt hat, als 
der oberschw äbische M oränenschotter beim  zweiten Bau
w erk, d er G äubahn-Überführung über die Ludwigsburger- 
S traße. Diese überspannt die L udw igsburger-Straße mit 
einem m ächtigen arm ierten Bogen, d er e rs t nach Voll
endung der ihn  eimrahmenden G ebäudegruppen zur vollen 
W irkung kom m en wird. Eine kleinere Bogenreihe schließt 
sich an und der untere Teil1 der hier 23 m hohen Brücke 
is t als Eisen bet on-R ahm enkonstruktion ausgebildet. Im 
Bau begriffen is t die Ü berführung der G äubahnlinie über 
den Nordbahnhof. Die 3 Öffnungen w erden m it eisernen 
H albparabelträgern  überbrückt. Zwei derselben sind 
fertig  montiert., die le tzte  Öffnung wird in Angriff ge
nommen. D am it w ären dann; säm tliche größeren Brücken
hauten  fü r den neuen H auptbahnhof vollendet. In  ein
gehenden D arlegungen erläu terte  O ber-Reg.-Baurat Dr.-Ing. 
Schächterle den zahlreich anw esenden Ingenieuren die E r
fahrungen, die m it den verschiedenen A usführungsarten 
gem acht w orden sind und die sich hieraus ergebenden 
N utzanw endungen fü r die Praxis, w ofür ihm der V ereins
vorstand , D irek tor L i n k ,  den D ank der Teilnehmer 
aussprach. —

D er V erein besuchte das „ W ü r t t e m b e j  g i s c h e  
S c h l o ß - M u s e u m “ un ter Führung  von D irektor. 
Dr. B u c h h e i t , V orstand  der W ürttem bergischem A lter

tüm er-Sam m lung und des Schloß-Museums, mit Dr. 
S c h m i d t .  D ieser schilderte zuerst an alten  Plänen 
und N achrichten die w andelbare Vorgeschichte für die 
W ünsche des jungen Herzogs K arl E ugen nach einem 
zeitgemäßen Residenzs.cliloß in S tu ttgart, für das als Bau- 
p 'a tz  zuerst das hoch liegende, freie „Bollwerk“ in Frage 
kam ; dann aber ein unm ittelbarer Anschluß an das schon 
stehende Akademiegebäude mit dem S tandort des heutigen 
Mittelbaues m it seinen Anlagen- und den Planieflügeln. 
Eine klassizistisch römisch-dorische, jonisierende und 
korinthisierende Fassaden-A ufbauart m it Giebeln, A ttiken. 
Brüstungen m it F iguren und M ansard-Daoh-Ausbildungen 
w ar zeitgemäß. A ußer den plastisch ausgem eißelten, 
menschlichen Köpfen als w irksam en Schlußstein-Zierden der 
Fenster w ar die Ornamentik eine flachmuschelige- Aus
sta ttungsart, die im französischen W örterbuch von 1840 
wohl erstm als als „rococo m auvais goût sous le règne de 
Louis XV.“ spöttisch benannt wurde. Es is t nun die Ein
richtung des ehemaligen Neuen Residenzschlosses nach 
gegenw ärtigen V erhältnissen zu einem W ürbtembergischen 
Schloßmuseum zu einer zw eckmäßig nützlichen V eran
staltung  geworden, weil die D irektion es vorzüglich v er
stand, die vielen alten herrlichen Räume ausgezeichnet zu 
schonen in ihren alten Schönheiten und insbesondere die 
ehemaligen kleineren W ohnräum e m it tiefroten oder tief
blauen, bem usterten W andbespannungen äußerst schön, 
prunkig, glänzend schimmernd auszustatten  in. dem k ü n st
lerischen Bewußtsein, daß man in jenen Zeiten n ich t bloß 
lichte W ände liebte. In jedem Raum sind nun nach Stil
begriffen des Rokoko, Louis XVI. und Empire die Möbel, 
Gemälde, S tatuen und Büsten, die K ronleuchter, S teh
le uohter. S tanduhren, Vasen einladend zum Studium der 
Zusammenstellungen k lar nach jenen w andelhaften V or
zeiten zu sehen, wie solches früher nicht möglich war 
wegen einer w irklichen Überfülle königlichen Eigentum es. 
Es is t das A llerbeste bis je tz t aufgestellt zur A usstattung 
der Räume, die m it der Zeit noch w eiter ausgestalte t wer
den sollen mit vorhandenem  K unstrat. Der V orsitzende, 
D irektor L i n k ,  betonte nach den Rundgängen im H aupt
treppenhaus in eindringlicher Rede, daß die künftigen 
Besucher des Schloß-Museums sich je tz t recht zahlreich 
überzeugen sollen von der prachtvoll herrlichen Reich
haltigkeit und der FüTe des künstlerisch w ertvollen Ge
schm acks des, nunm ehrigen S taatseigentum s in den vielen, 
langausgedehnten Räum en der beiden Schloß-Stockwerke. 
Den Führern dankte er für ihre freundliche Führung. —- 

Verein für K unst und A ltertum  in Ulm und Ober
schwaben. In der April-Sitzung 1922 hielt S taatsanw alt 
E r n s t  in Ulm einen V ortrag über die „ S t a d t g r ü n -  
d u n g u n d  e r s t e  S t a d t b e f e s t i g u n g  U l m s “ unter 
den Staufen. Der V ortrag  schloß sich an eine frühere Arbeit 
des R edners über die Geschichte der R eichenau in Ulm an. 
Der Reichenauische Besitz im Osten und die Königspfalz 
im W esten sind unabhängig von einander. E rst als das 
Herzogtum  Schwaben in die H and der Staufen kam, be
gannen die A ufw ärts-Entw icklung der Pfalz und der N ieder
gang der Reichenauischen G rundherrschaft. Die villa regalis, 
welche der Fälscher Udalrich zu retten  suchte, ist nicht die 
Pfalz, sondern der alte Besitz des Abtes von Reichenau im 
Osten. Die S tadtgründung K önig K onrads aber is t nur eine 
Erw eiterung eines schon in der Pfalz bestehenden M arktes, 
deren Bevölkerung m it gewerblich-kaufm ännischem  Cha
rak te r verein ig t wurde, Privilegien für Handel und Gewerbe 
erhielt und für die landw irtschaftlichen Bedürfnisse auch 
mit Allmende ausgesta tte t wurde. Die B efestigung der 
neuen S tad t ging langsam  vor sich und w urde erst im 
13. Jahrhundert, v ielleicht un ter Otto IV. vollendet. Gegen 
Norden (Hafen-Gasse) bestand sie nur aus Graben und 
Pallisaden. Mitte des 12. Jah rhunderts  erhielt der König 
hochgerichtliche Rechte, beseitigte das Stam mes-Pfalz- 
grafentum  und schuf einen einheitlichen G erichtsbezirk. 
K irchlich blieb die S tad t noch lange isoliert und abhängig 
von der Feldkirche der Reichenau. Neben der A usführung 
dieser neuen G esichtspunkte her gingen in teressante Be
m erkungen über Pfalz, S traßenzüge, Frauen-S traße, Donau- 
Übergang, Tore usw., sodaß die zahlreiche V ersam m lung 
auf einen lehrreichen Abend zurückblicken konnte. —

Deutsche M aschinentechnische Gesellschaft. In der 
„D eutschen M aschinentechnischen G esellschaft“ sprach in 
der A pril-Versam m lung 1922 Hr. Dr. R ü c k l e  über das 
Them a „Aus dem Reich der Zahlen“. Den zw eistündigen
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Vortrag, der allgemei.ien Beifall erweckte, wird man in 
zwei Teile zerlegen müssen, in die allgemeinen m athe
matischen Darlegungen der RÜckle’schen Arbeitsmethoden 
mit Zahlen und in die meist mit Zeitmessung eines der Zu
hörer durchgeführten Beispiele.

Der Vortragende ist seit etwa 20 Jahren  in der matne- 
matischen und psychologischen W elt wohlbekannt durch 
seine besonderen Leistungen auf dem numerischen Gebiet. 
Sein seit den Jugendjahren bestehendes lebhaftes Interesse 
für die Zahlen nahm mit der Zeit immer mehr m athe: 
matische Grundlagen an. Mit 21 Jahren  hat Rückle bei 
Hilbert in Göttingen mit einer Arbeit aus dem Gebiet der 
höheren Arithm etik promoviert, und weiterhin immer das 
Bestreben gehabt, die exakten W ahrheiten der Zahlentheorie 
auf das Rechnen m it Zahlen anzuwenden. Das ist in hohem 
Grad gelungen, und die E rläuterung der Beispiele (Multi
plikationen 3-, 4- und 5-stelliger beliebiger Zahlen,
Potenzierungen m ehrstelliger Zahlen mit den Exponenten 
2, 3, 4, 5, Bestimmung beliebiger W urzeln aus vollständigen 
Potenzen u. a. im ersten Teil des Vortrages) zeigte vieles 
Anregende für die Zuhörer. Vieles wird eben, mit den 
richtigen Hilfmitteln angepackt, überraschend einfach.

Im zweiten V ortragsteil wurden schwierigere Aufgaben 
gelöst, die sonst nur m ittels der Logarithm entafel zu bewäl
tigen sind: 1. Beliebige W urzeln aus beliebigen Zahlen, 
2. Numerische Gleichungen, 3. Besondere Divisions-Metho
den u. a. Für den K enner w ar die überraschend schnelle 
Zerlegung 6-stelliger Zahlen in Prim faktoren eine besondere 
Leistung. Belebt wurden die rechnerischen Darbietungen 
durch zwei Gedächtnis-Versuche. Eine 102-stellige Zahl, 
die simultan dargeboten wurde, lernte Rückle in 2 Min. 
36 Sek. sicher auswendig. Seine Auffassung der Zahlen
komplexe ist natürlich eine mathematische, die mehr
stelligen Zahlen wurden durch Eigenschaften charakterisiert, 
die im W esen der Zahl liegen, und dam it individualisiert. 
Diese Gedächtnis-Leistung steht etw a als Gegenpol zu dem, 
was man Mnemotechnik nennt. Der Schlußversuch, die 
Reproduktion einer 81-stelligen Zahl, die 9 mal 9-stellig in 
Quadratform anzuordnen war, nach einmaligem Verlesen, 
zeigte eine der nicht annähernd erreichten Leistungen von 
Dr. Rückle.

Vieles an den Leistungen bleibt unerklärlich, ihre Her
leitung aus den grundlegenden Faktoren der Begabung 
bleibt Sache der Psychologen. Es wird von Interesse sein, 
daß in nächster Zeit ein Buch . , Zur  A n a l y s e  e i n e r  
h e r v o r r a g e n d e n  B e g a b u n g “ von dem Göttinger 
Psychologie-Privatdozenten Dr. Oswald K  r o h erscheint, 
das sich mit den Grundlagen der Riickle’schen Begabung 
befaßt. —

Der Rothenburger Verband Akademischer Archi- 
tekten-Vereine Deutscher Sprache hielt vom 2 7 .-2 9 . Mai 
1922 seine V erbandstagung in  R othenburg o. Tauber ab. 
Der Verband, 1896 gegründet, bei Ausibruch des Krieges 
aber aufgelöst, konnte im vergangenen Jah r neu er
stehen. Ihm gehören je tz t 12 Vereine deutscher und 
deutsch-österreichischer Hochschulen (Wien, Prag, Brünn 
iiund Graz) an. Der Verlauf dieser Tagung kann als äußerst 
befriedigend bezeichnet werden. Im Punkt „Zusammen
schluß sämtlicher A. H.-Verbände sind nennenswerte E r
folge zu verzeichnen. Dieser Zusammenschluß zur 
„Rothenburger A. H.-Vereinigung“ kann voraussichtlich in 
nächster Zeit vollzogen werden. H auptsächlicher Zweck 
der Vereinigung ist, die w irtschaftliche Notlage der stu 
dierenden V erbandsbrüder zu erleichtern.

Führungen und Spaziergänge durchs mittelalterliche 
Rothenburg, kleine Ausflüge ins Taubertal und ein Ge
sellschaftsabend trugen dazu bei, der Tagung einen fest
lichen C harakter zu verleihen. Von je tz t ab soll, wie 
früher, in jedem Jah r eine V erbandstagung in Rothenburg 
stattfinden. Für die nächste ist der 8.— 10. Mai 1923 in 
Aussicht genommen. Der Verband hofft auf eine möglichst 
zahlreiche Beteiligung von A. H. A. H. —

Verein für Naturw issenschaften und Mathematik in Ulm. 
In der Mai-Sitzung 1922 sprach Hr. Vermessungsdirektoi 
S c h ü f e  r  über „ H ö h e n  b e s t i m m u n  g a n  g r o ß e n  
B a u w e r k e n  m i t  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h 
t i g u n g  d e s  U l m e r  M ü n s t e r s “. Der V ortragende 
verbreitete sich zunächst über horizontale und vertikale 
W inkel und Messungen, sowie über die zugehörigen In
strum ente und erklärte dann an der Hand vieler Zeich
nungen die Messungen von Türmen, Schornsteinen, Ge
bäuden u. a. Alle Messungsmethoden sind aber m it Fehlern 
behaftet, denn die Meßlatten sind nicht wissenschaftlich 
genau, sie verändern sich mit der T em peratur und Feuch
tigkeit, und das Messen selbst is t unsicher. Daher ver
wendet man zu genaueren wissenschaftlichen Messungen 
die optischen Methoden. Aber auch bei diesen Methoden 
gilt es, viele Faktoren zu berücksichtigen, welche die

R ichtigkeit des Ergebnisses in F rage stellen. Is t doch sogar 
der zu messende Gegenstand, ein Turm  u. a., selbst kleinen 
zeitlichen V eränderungen unterw orfen, welche durch Tem
peratur, stark  bew egte L uft usw. bed ing t sind; auch kommt 
bei einer Entfernung von 300 m zwischen S tandpunkt und 
Zielpunkt die K rüm m ung der E rde zur W irkung. Die trigo
nometrischen Messungen zerfallen in direkte Messungen 
mit G rundlinien-A nordnung und in indirekte Messungen 
mit Gebrauch trigonom etrischer P unkte  und sog. K lein
punkte. Bei den ersteren M essungen wird die Entfernung 
der S tandpunkte vom T urm punkt so gew ählt, daß keine 
zu steilen Sichten entstehen und die V erbindungslinien 
genau gemessen werden können, und dann durch Horizontal
winkel-Messung die horizontale E ntfernung, durch Höhen
winkel-Messung die Höhe des Turm es bestim mt! Sodann 
aber muß noch der Höhenunterschied zwischen Standpunkt 
und Fußpunkt des Turm es durch N ivellierung erm ittelt 
werden. Bei den indirekten Messungen w ählt man zu 
S tandpunkten vorhandene trigonom etrische P unk te  oder 
K leinpunkte. Nun is t das ganze w ürttem bergische Land 
mit dem A usgangspunkt in T übingen auf die Horizontale 
274 m über Normalnull verm essen; und auch Ulm hat zu 
Anfang dieses Jah rhunderts eine V erm essung seines S tadt
gebietes vorgenom men. So finden sich zahlreiche trigono
metrische Punkte und K leinpunkte hier vor als Stütz
punkte und Unterlagen. Aber die Entfernungsm aße der 
Landesverm essung müssen, da sie sich auf eine einzige 
bestimmte Horizontallinie beziehen, erst w ieder umgerech
net werden in ihren K oordinaten; und die V erm essungs
marken auch der S tädte müssen gew issenhaft vorher auf 
ihre R ichtigkeit geprüft werden, da sie leicht Änderungen 
erfahren durch geologische V orgänge, T iefbauten und an
dere Einflüsse. Daher sind auch die genauesten und 
pünktlichsten Messungen bis zu einem gew issen Grad immer 
noch nur r e l a t i v .  Am U l m e r M ü n s t e r t u r m  wurden 
schon 1901 und dann wieder 1921' H öhenm essungen vpr- 
genommen und beide Messungen sind offenbar sorgsam 
und richtig ausgeführt, da ihre Ergebnisse nur um wenige 
Zentimeter verschieden sind. Zum Schluß besprach der 
Redner noch andere Methoden der H öhenm essungen, so 
die m ittelst des Barom eters, des Therm om eters, der 
Taschenuhr und besonders die neueren Messungen mittelst 
der Photogram m etrie —

Landesgruppe W ürttem berg des „Bundes deutscher 
A rchitekten“. Zum A ohtstunden-Tag und zu den Holz
preisen ha t die L a n d e s g r u p p e  W ü r t t e m b e r g  
des „Bundes deutscher A rchitekten“ auf ihrer ordentlichen 
Bezirksversam m lung in S tu ttg a rt im vergangenen Jah r 
Stellung genommen und folgende beiden Entschließungen 
gefaßt:

„1 .' Der A c h t s t u n d e n - T a g  hat sich im Bau
gewerbe n i c h t  b e w ä h r t ,  weil es ein Saisonbetrieb ist, 
weil zu viel Zeit im V erhältnis zur effektiven Arbeit bei 
dem fortw ährenden W echsel der A rbeitsstä tten  auf dem 
W eg liegen bleibt, und weil ein rationelles Ineinander
greifen der Einzelarbeiten unmöglich gem acht w ird. Über
zeit-Arbeiten sind notw endig und diese w urden diesen 
Sommer entw eder verw eigert, oder nur un ter sehr er
schwerten tarifw idrigen Bedingungen geleistet. Trotzdem 
nur ein kleiner Teil der F riedensproduktion diesen Sommer 
gebaut wurde und trotzdem  alle verfügbaren  K räfte (aus
genommen die geistigen A rbeiter) voll beschäftig t waren, 
so entstanden, bei gew issenhaftester V orbereitung und 
energievollster L eitung w esentliche B auverzögerungen, 
die nur zu einem kleinen Teil in der Schw ierigkeit der 
M aterialbeschaffung begründet sind.

2. Die H o l z p r e i s e  sind so ü b e r m ä ß i g  g e 
s t e i g e r t ,  daß selbst, die große G eldentw ertung weit 
überholt ist. Dabei besteht ein großer Mangel an verfüg
barem Bauholz. Wenn unsere W ohn- und W erkstätten  
halbwegs im S tand gehalten werden sollen und wenn nur 
das allerdringendste und das m öglichste N eubau-Bedürfnis 
befriedigt werden soll, so ist es nötig, daß  das erforder
liche Holz bereitgehalten und jederzeit gekauft werden 
kann, und zwar keinesfalls zu höheren Preisen als den der 
G eldentw ertung angepaßten Friedensw erten.

Die bauleitenden A rchitekten stehen diesen tief 
einschneidenden Gebrechen m achtlos gegenüber und bitten 
die Regierung um um gehende positive Hilfe.“ —

Physikalisch - Medizinische G esellschaft in W ürzburg. 
I her die P s y c h o l o g i e  d e r  W ü n s c h e l r u t e  sprach 
einem Bericht der „D eutschen M edizinischen W ochenschrift“ 
zufolge Prof. M a r b e von der U niversität W ürzburg  in der 
„Physikalisch-M edizinischen G esellschaft“ daselbst und 
ve rtra t im G egensatz zu den anderen E rklärungs-V ersuchen 
dieses Phänom ens den p s y c h o l o g i s c h e n  T r i e b  bei 
den W irkungen der W ünschelrute. W enn das R utengehen 
ein richtiges E rgebnis haben soll, dann muß d e r R u ten 
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gäugor wissen oder richtig  verm uten, wo sich das Ge
suchte befindet, und er muß zugleich a n  d i e  W i r k 
s a m k e i t  d e r  R u t e  g l a u b e n .  E r führt dann un
w illkürliche und von ihm unbem erkte Bewegungen aus, 
die den A usschlag der R ute hervorbringen. Nach Marbe 
ist daher, wie übrigens schon Paracelsus lehrte, d  e r 
G l a u b e  d i e  t r e i b e n d e  K r a f t ,  welche die W ün
schelrute bew egt. Die E rw artung  der Bewegung, die nach 
Marbe auch nur im U nterbew ußtsein vorhanden sein kann, 
erzeugt, die w irkliche Bewegung. N ach Marbe ist also das 
Problem  der W ünschelru te ein S u g g e s t i o n s - P r o 
b l e m .  Marbe erläu te rt seine Theorie an Beispielen aus 
dem täglichen Leben und an Ergebnissen psychologischer 
Experim ente. K inder sind im A llgem einen suggestibler 
a ls E rw achsene. Stellt m an zum Beisp:el ein Kind in 
einer E ntfernung  von 6 m von einem Stuhl auf und über
zeugt m an es davon, daß der Stuhl eine anziehende W ir
kung  ausübe, so fühlt es sich lebhaft nach dem Stuhl hin
gezogen, und man sieht dann auch an  seinen Bewegungen 
ganz deutlich, wie es dem Bann der anziehenden K raft 
des S tuhles verfallen  zu sein scheint. Auch das Tisch
rücken  beruh t, wie durch V ersuche festgestellt werden 
kann, lediglich darauf, daß die den Tisch berührenden 
Personen die B ew egung des T isches erw arten . Diese Ex
perim ente w urden von Marbe vorgeführt. Auch zeigte er 
an  V ersuchen im H örsaal, daß  man K inder zu erfolg
reichen R utengängern  m achen kann, wenn man ihnen eine 
W ünschelru te in die H and gibt, M etallplatten an  verschie
denen O rten des Saales auslegt, und w enn man den Kin
dern  suggeriert, daß die R ute ausschlagen müsse, wenn 
sie in  die N ähe der M etallplatten gelangen. Auch durch 
A utosuggestion  kann m an, wie Marbe auf G rund früher 
von .Anderen und ihm angestellter V ersuche berichtet, zum 
tüch tigen  R u tengänger werden. Man braucht sich nur in 
die Ü berzeugung hineinzuleben, daß  die R ute in der Nähe 
bestim m ter G egenstände ausschlage.

So in teressan t diese D arlegungen sind, so glauben wir 
doch, daß  das Problem  noch manche E rö rterung  hervor
rufen  wird. —

Jahresversam m lung  des V ereins B eratender In
genieure. D er Verein, in welchem die selbständigen, eine 
reine beratende T ätigkeit u n te r  A usschluß von V ertre ter
und U ntem ehm ergew innen ausübenden Ingenieure D eutsch
lands zusam m engeschlossen sind, hielt vom 28.—30. Sep
tem ber 1922 in Halle seine diesjährige Jahresversam m lung 
ab. D er V orsitzende, Dr.-Ing. S i e b e r  t , begrüßte die 
zahlreich erschienenen V ertre ter der Reichsbehörden, der 
U niversität, d er S tad t Halle, der H andelskam m er, der 
Technischen Nothilfe und verw andter Ingenieurvereine und 
legte sodann die Ziele des V ereins dar. E r hob hervor, 
daß  der V erein in den letzten  Jah ren  erheblich an Be
deu tung  gew onnen habe, da die N otw endigkeit unpartei
ischer ob jek tiver technischer B eratung bei den jetzigen 
w irtschaftlichen V erhältnissen in immer w eiteren Kreisen 
e rkann t w ird. A us dem Bericht des G eschäftsführers 
gingen die V erbindungen des V ereins mit den verschie
denen B ehörden und den industriellen V erbänden hervor. 
Engere Beziehungen hat der Verein zu dem „Reichsbund 
D eutscher T echnik“, dem ..Deutschen Schutzverband der 
freien technischen Berufe“, dem „H auptausschuß deut
scher W irtschaftsbera ter“, dem „Verein gegen das Be
stechungsw esen“. dem „Verein für K om m unalw irtschaft“ 
und dem „A usschuß fü r das Schiedsgerichtsw esen“. Vor
träge  hielten Berat, Ing. L a a s e r ,  Berlin, über ,.P r i n - 
z i p i e n f r a g e n  d e r  W ä r m e  w i  r t  s c h a f  t “, und 
B erat, Ing. V o l h a r d ,  'Halle, über „ S t r o m p r e i s e  
u n d  W e r k e r h a l t u n g s f o n d  s“ . Die Aussprache 
zeigte die M annigfaltigkeit und W ichtigkeit der Aufgabe, 
we'che von den Ingenieuren als reine B erater im In te r
esse der A llgem einheit zu lösen sind. Die G eschäftsstelle 
des V ereins befindet sich zur Zeit in Berlin-Lichterfelde, 
Roon-Straße 35. —

H auptversam m lung des Deutschen Eisenbau-Verbandes. 
Der V erband hielt seine H auptversam m lung am 12. und 
13. O ktober 1922 in D r e s d e n  ab. Der erste T ag  war 
zur H auptsache der E rledigung der geschäftlichen An
gelegenheiten gewidmet. Viele Sorgen und N öte stürm ten 
infolge der nicht voraussehbaren E ntw icklung aller w irt
schaftlichen V erhältnisse im abgelaufenen G eschäftsjahr 
auch au f die E isenbau-Industrie ein, die in erträglicher 
Form  zu überw inden nur dank  des in sich gefestig ten  Zu
sam m enschlusses des deutschen E isenbaues möglich war. 
U nbestim m ter denn je sind die A ussichten für die Zu
kunft, bei deren  G estaltung  noch im mer außen- und inner
politische E inflüsse das Übergewicht über die notw endigen 
w irtschaftspolitischen G esichtspunkte scheinbar behalten 
w erden.

Die E rzeugung im letzten  G eschäftsjahr is t auf 280 842 1 
gegenüber 209 000 • im G eschäftsjahr 1921/22 gestiegen, ein

an sich erfreuliches Zeichen der zunehmenden Beschäf
tigung, das aber bei nüchterner B etrachtung in gar keinem 
V erhältnis zu der jeden w irtschaftlichen F o rtsch ritt zu
nichte m achenden G eldentw ertung steht. Die Erzeugung 
des letzten Friedensjahres in Höhe von 412 000 1 ist mit 
der P roduktion des abgelaufenen G eschäftsjahres noch 
lange nicht w ieder erreicht.

Zwecks A usbau der sozialen und wissenschaftlichen 
U nterstü tzung des Hochschulstudium s durch den Verband 
schloß sich an die geschäftlichen B eratungen am ersten 
T ag eine Besprechung mit Professoren, die als Inhaber 
der betreffenden Lehrstühle das Fachgebiet des E isen
baues an säm tlichen deutschen und der Danziger Tech
nischen Hochschule vertreten .

Die furchtbare Not der Studierenden, die sich zu einer 
Gefahr für den geeigneten Nachwuchs auszuw achsen droht, 
w ar dem V erband V eranlassung, bisher schon in dankens
w erter W eise nam hafte Mittel für Studenten-Speisungen, 
für Exkursionen und zur U nterstüzung der an den ein
zelnen Hochschulen bestehenden und im E ntstehen  be
griffenen Gesellschaften von Freunden zur V erfügung zu 
stellen. Auch die Praktikanten-A usbildung w urde gemein
schaftlich m it anderen Verbänden und K örperschaften in 
d :n  letzten  Jah ren  erfolgreich gefördert.

Die A ussprache ergab eine Reihe neuer Anregungen, 
welche in dauernder Zusamm enarbeit mit den Lehrstühlen 
verw irklicht w erden sollen; u. a. durch Aufnahme von 
W erkstudenten  in die Betriebe, U nterstü tzung der A ußen
abteilungen der technischen Hochschulen, Übernahme von 
Patenschaften und B ereitstellung von Mitteln für Biblio
theken und zur Beschaffung von U nterrichtsm itteln. Auch 
die bisherigen U nterstützungsarbeiten werden fortgesetzt 
und der V erband h a t neuerdings große G eldbeträge zur 
V erw irklichung aller dieser Ziele bereitgestellt.

Der z w e i t e  T a g  vereinigte die Teilnehm er vor
m ittags zu den w issenschaftlichen V orträgen in der Aula 
der Technischen Hochschule. Namens des A usschusses 
des D eutschen Eisenbau-Verbandes begrüßte der V or
sitzende, Geheimer B aurat Dr.-Ing. C a r s t a n j e n ,  die 
zahlreich aus D eutschland und vereinzelt auch aus dem 
Ausland erschienenen G äste und dankte der Technischen 
Hochschule für die Überlassung der schönen Aula als Ver
sammlungsraum.

Professor Dr. G r a v e l i u s ,  R ektor magnificus der 
Technischen Hochschule Dresden, rief dem V erband zu 
seiner Tagung, die in schw erer und ernster Zeit w ichtiger 
und erfolgreicher A rbeit gewidmet sei, ein herzliches und 
warm es „G lückauf“ zu. E r gedachte des Zusamm enhangs 
zwischen reiner und angew andter W issenschaft, wie auch 
zwischen Theorie und Praxis, den die versam m elten Kreise 
in so vollendeter Form darstellten. Sei dem T räger der 
reinen W issenschaft und Theorie das A usklingen seiner 
Arbeiten in praktischen Ergebnissen größte w issenschaft
liche G enugtuung und Freude, so sei anderseits der An
w ender und erfolgreiche P rak tiker a l i  Diener und F ör
derer der A llgem einheit berufen, unser Volk aus dem 
tiefen A bsturz w ieder empor zu führen. In diesem Sinn 
sei es lebhaft zu wünschen, daß große industrielle Organi
satoren und weitausblickende W erksleiter im Dienst der 
A llgem einheit, in der V erw altung des S taates und der 
Gemeinwesen in weit höherem Maß zur G eltung kämen 
als bisher. Wie die A llgem einheit den großen Organi
satoren der Industrie vertraue, so sei es den Technischen 
Hochschulen ein Bedürfnis, diese in so schw erer Zeit als 
Führer berufenen M änner dankbar zu ehren, und so habe 
er den ehrenvollen A uftrag, bekannt zu geben, daß R ektor 
und Senat der Technischen Hochschule D r e s d e n  auf ein
stim migen A ntrag  der Bauingenieur-A bteilung beschlossen 
haben, Hrn. D irektor W ilhelm K i t z ,  „ d e m  v o r b i l d 
l i c h e n  u n d  e r f o l g r e i c h e n  B e t r i e b s 
i n g e n i e u r ,  d e m  M e i s t e r  d e r  b a u l i c h e n  
H e r s t e l l u n g  w e i t g e s p a n n t e r  e i s e r n e r  
B r ü c k  e n“, die W ürde eines D r. - 1 n g. e h r e n 
h a l b e r  zu verleihen. E r habe ferner von der Tech
nischen H ochschule D arm stadt den A uftrag  mitzuteilen, 
daß Hrn. G eneraldirektor E rnst K n a c k s t e d t  „ i n  
A n e r k e n n u n g  s e i n e r  h e r v o r r a g e n d e n  
o r g a n i s a t o r i s c h e n  T ä t i g k e i t  a u f  d e m  
G e b i e t  d e s  E i s c r . h o c h -  u n d  B r ü c k e n b a u e s  
u n d  s e i n e r  L e i s t u n g e n  z u r  V e r b e s s e r u n g  
d e r  B e t r i e b s - E i n r i c h t u n g e n  u n d  M o n t a g e -  
V e r f a h r e n  b e i m  E i s e n  b a  u“, die W ürde eines 
D o k t o r - I n g e n i e u r s  e h r e n h a l b e r  von der 
T echnischen H ochschule D arm stadt verliehen sei.

Diese A usführungen und  M itteilungen lösten lebhaften 
Beifall aus und der V orsitzende sprach Sr. Magnifizenz für 
die freundlichen Begrüßungsw orte und  die hohe E hrung 
zw eier H erren des V erbandes herzlichen D ank aus. E r
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erblicke darin zugleich auch eine Ehrung der Bestrebungen 
des Verbandes und verwies auf die Verdienste der an aen 
Hochschulen in stiller Arbeit wirkenden Forscher, die aer 
Industrie Grundlage zu fruchtbringender Arbeit sei und sie 
erst zu erfolgreicher T ätigkeit befähige.

Dr. jur. M e ’t t i g ,  Präsident der Eisenbahn-General
direktion Dresden, sprach der Versammlung als \  ertretei 
iles an der Teilnahme verhinderten Reichsverkehrsm inisters 
dessen Grüße und besten W ünsche für die Tagung aus. 
In allen Kreisen d e r . Reichsbahn werde die große Be
deutung des Deutschen Eisenbau-Y erbändes und seinei 
segensreichen W irksamkeit für die W irtschaft und für die 
Vertiefung der Eisenbauwissenschaften anerkannt und der 
lebhafte Wunsch gehegt, daß das treffliche Verhältnis 
zwischen dem V erband und der Reichsbahn auch fem ei 
erhalten bleiben möge. Gelte es doch, in den nächsten 
Jahren  große gemeinsame Aufgaben zu lösen, die gegeben 
seien durch die vielen Brückenverstärkungen, welche die 
als Maßnahme zur Erhöhung der W irtschaftlichkeit von 
der Reichsbahn beabsichtigte Verwendung schwerer Be
triebsm ittel erforderlich macht. Mit dem Hinweis, daß wir 
alle unlösbar mit dem Schicksal unseres V aterlandes ver
bunden seien und nur. durch rastlose Arbeit wieder empor
kommen können, wünsche er dem V erband reichen lind 
dauernden Erfolg für seine Arbeiten.

Unter dem Beifall der Teilnehmer dankte der Vor
sitzende für diese freundlichen Begrüßungsworte und er
innerte daran, daß der deutsche Eisenbau schon seit Be
ginn des Krieges mit dem Reichsverkehrsm inister, dem 
damaligen Chef des Feldeisenbahnwesens, in enger Be
ziehung stände. Wie schon damals der deutsche Eisenbau 
das in ihn gesetzte V ertrauen gerechtfertigt habe und in 
restlosem Schaffen durch seine Leistungen auf dem Ge
biet des Brückenbaues den Fortgang der militärischen 
Kampfhandlungen mit sichern half, so fände ihn auch die 
Zukunft bereit, an den großen W iederaufbauarbeiten der 
Reichsbahn mitzuarbeiten. Insbesondere danke er auch 
dem Reichsverkehrsm inister für seine weitgehenden Unter
stützungen der wissenschaftlichen Versuche des Verbandes 
und gab der Floffnung auf ferneres gedeihliches und er
folgreiches Zusammenarbeiten des Verbandes mit der 
Reichsbahn Ausdruck.

Anschließend hielt Dr.-Ing. K o m m e r e i l ,  Ober
regierungsbaurat im Eisenbahn-Zentralamt Berlin, den 
ersten V ortrag über: „ S p a n n u n g s -  u n d  D e h 
n u n g s - M e s s u n g e n  a n  e i s e r n e n  B r ü c k e  n “. 
Einleitend sprach der Vortragende über die zwecks F est
stellung ihres baulichen Zustandes regelmäßig erforderlichen 
Probebelastungen und Messungen an eisernen Brücken. 
Diese Messungen haben in der Regel nur beschränkten 
W ert, und wenn sie einen Einblick in das innere K räfte
spiel der Brücken gestatten  sollen, so müssen sie streng- 
wissenschaftlich ausgew ertet werden, was durch den 
heutigen vervollkom mneten Stand der Berechnungsverfah
ren keine Schwierigkeiten mehr bereite. Die Erforschung 
der Baustoffe in den Prüfungsanstalten ist heute zwar sehr 
weit vorgeschritten, es ist aber ebenso notwendig, durch 
systematische Spannungs-, Durchbiegungs- und Winkel- 
änderungsmessungen der einzelnen Teile einer Brücke und 
mit Hilfe der Theorie den tatsächlichen Spannungs- und 
Form änderungszustand zu ermitteln, um daraus sicheren 
Einblick in das Zusammenwirken aller Teile einer Brücke 
und die Nebenspannungen und Einspannungsverhältnisse, 
sowie die W irkung der äußeren K räfte zu gewinnen. Nach 
der Beschreibung einer großen Zahl im In- und Ausland 
gebräuchlicher Meßinstrumente besprach der V ortragende 
die in bezug auf einwandfreies Arbeiten der Instrum ente 
zu stellenden Anforderungen und betonte die Notwendig
keit, nur sorgfältig geprüfte und bestgeeignete In s tru 
mente zu verwenden. Da heute noch manche Anforderung 
nicht erfüllt ist, empfahl er, einen W ettbew erb zur Ge
winnung guter Meßinstrumente auszuschreiben. Für die 
A uswertung der Versuchsergebnisse können verschiedene 
Methoden angewendet werden. Sehr lehrreich sind die von 
der technischen Kommission des Verbandes schweizerischer 
Brücken- und Eisenhochbaufabriken hierbei eingeschlage
nen Wege, wie besonders die auf diesem Gebiet in der 
Schweiz bereits ausgeführten Arbeiten geradezu als vor
bildlich angesprochen werden können. Auf Grund der in 
der Fachpresse bereits veröffentlichten Arbeiten und von 
dem K ontrollingenieur H ü b n e r  in der Schweiz zur V er
fügung gestellten Unterlagen verbreitet sich der Redner 
eingehend über die Ergebnisse der schweizer Messungen, 
welche bereits einen guten Einblick in das innere Leben 
der eisernen Brücken gestatten, und beschreibt anschließend 
den in der Schweiz eigens für diesen Zweck erbauten drei
achsigen Versuchswagen. Auch das wichtige Problem der 
dynamischen W irkung der Fahrzeuge wurde von dem 
Redner eingehend behandelt. Alle Versuche zur theo
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retischen Erfassung dieser E inflüsse w erden die Notwendig
keit" eigänzender Messungen an Brücken nicht aus
schließen, und so liegen bereits aus dem In- und Ausland 
eine große Zahl von M essungsergebnissen vor, die zum 
Teil sehr voneinander abw eichen und system atisch fort- 
ges.'tzt und ausgebaut w erden müssen. D araus ergeben 
sich auch für die deutsche R eichsbahn große, noch zu 
lösende Aufgaben* wie wir überhaupt auf dem Gebiet 
der Messungen an eisernen B rücken am Eingang einer 
neuen Entw icklung stehen.

Nach diesen beifällig aufgenom m enen und durch eine 
»•roße Zahl von Lichtbildern anschaulich gem achten Aus
führungen des R edners sprach Dr.-Ing. S c h a e c h t e r l e ,  
Ober regierungsrat bei der E isenbahn - Generaldirektion 
S tu ttgart, über „ D i e  S t o ß z a h 1 f ü r  e i s e r n e  
E i s e  n  b a h n b r ii c k e n“ . An die vorangegangenen 
letzten A usführungen unm ittelbar anschließend, besprach 
der V ortragende die im A usland und früher in  den ein
zelnen deutschen B undesstaaten  geltenden Vorschriften zur 
Erfassung der Stoßw irkung der Fahrzeuge und setzte sie 
mit den neuen V orschriften der deutschen Reichsbahn in 
Vergleich. E iner kritischen B eurteilung der vielen der 
E rm ittlung der Stoßzahl dienenden Versuche, die zum Teil 
un ter seiner L eitung erzielt w urden, schickte der Redner 
eine Zusamm enfassung der dynam ischen Einzelwirkungen 
der rollenden L asten  voraus und führte a ls solche an:

1. Die K raft- und M assenwirkungen der Antriebe.
2. Die Stoßw irkungen der bew egten Lasten infolge 

von Unebenheiten und Störungen in der Fahrbahn, infolge 
von Unregelm äßigkeiten an den R adreifen, an  den Achsen 
und von Spielräum en in den Führungen.

3. Die durch F liehkräfte v ers tä rk ten  L asten  W irkungen 
infolge der Durchbiegung der T ragw erke.

4. Die durch Schw ingungen sowohl der einzelnen 
Teile als des G esam tsystem s erzeugten  Spannungszu- 
naihmen.

Diese Einflüsse sind nu r teilweise der theoretischen 
Behandlung zugänglich, aindere, die -sich in der R egel sehr 
unangenehm äußern, sind nur durch Messungen feststell
bar. Besonders unruhig laufende Lokom otiven haben er
höhte Beanspruchung des Gleises und  der B iücken zur 
Folge. Hinsichtlich der M ilderung der Stöße sind zwar 
im Lokom otivbau erhebliche F ortsch ritte  gem acht, tro tz
dem sollte die Stoßw irkung neuer Lokom otiven auf Ober
bau und Brücken regelm äßig gem essen w erden, da eine 
Lokomotive tro tz  hoher L eistung und niedrigem  Kohlen
verbrauch infolge ungünstiger S toßw irkung im Betrieb 
unw irtschaftlich sein kann. Es sei auch w iederholt vor
gekommen, daß Lokom otiven aus dem B etrieb gezogen 
werden mußten, weil sie zu große U nterhaltungsarbeiten 
am Oberbau verursachten.

Auch an den Oberbau, der n icht nur stoßübertragend. 
sondern stoßmildernd w irken soll, sind ¡bestimmte Anforde
rungen zu stellen, u. a. schwere und lange Schienen, gute 
Stoßverteilung und S toßverbindungen und  u n te r Umständen 
geschweißte Schienenstöße auf den Brücken, L agerung der 
Schienen auf elastischen Zwischenstellen oder auf Schotter
bett bei Brücken bis zu 25 m Stützw eite. Bei den Brücken 
gesta tte t die T rägheit der Masse bei schneller F a h rt keine 
volle A usw irkung der Schienenstöße, und zw ar um so 
weniger, je größer die Masse der T ragw erke ist. Beson
ders harte  Stöße werden von der Fahrbahn  aufgenommen 
und sind in geringer E ntfernung  von der Stoß-Stelle kaum  
mehr wahrnehmbar. Bei den Füllungsgliedem  sind die 

fl Stoßw irkungen größer als bei den G urtungen. Steife
Balkenbrücken verhalten  sich gegen die Stoßw irkungen 
günstiger als Bogen- und H änge-Brücken. Schwingungen, 
ii. h. Übereinstim mung der Stoß-Tmpulse m it den Eigen- 

[¡schwingungen der Brücken, haben sich selten als gefähr
lich erwiesen, da die Stoß-Impulse ständ ig  w echseln und 
sich zum Teil gegenseitig  aufheben. Reichliche Quer-
aussteifung der H aup tträger und sta rk e  V erbände in der
Fahrbahn halten die S toßw irkungen niedrig. Bei den nach 
neuzeitlichen Bauregeln konstru ierten  B rücken sind die 
dynamischen W irkungen kleiner gew orden und bleiben, 
wie neuere U ntersuchungen bestätigen, m itun ter u n te r
halb der statischen Lasteinflüsse. Die S toßzah l is t auch 
wesentlich m it abhängig von dem U nterhaltungszustand 
der Brücken. V or dem K rieg w ar der Unterhalt.ungszu- 
stand der deutschen Bahnen fas t vollkomm en. Die E in
führung' der neuen schw eren B etriebsm ittel bei der R eichs
bahn erfordert daher nicht nu r zw eckdienliches Zusam m en
arbeiten der Brücken- und M aschinen-Ingenieure m it un
seren I orschlumgs-Instituten zur E rreichung  höchst en t
w ickelter U ntersuchungsm ethoden, sondern auch  Über
w indung der durch den K rieg  im U nterhaltungszustand 
unserer Bahnen entstandenen Schäden.

Auch die A usführungen dieses R edners w urden durch 
reichen Beifall belohnt. — (Schluß folgt.). •


